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Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Sonnabend, den 15. November 1902. WX. Jahrg
Lokales und Prvovinzielles.

Annaburg, Der Poſtaſſiſtent Trümpler iſt
von Bitterfeld nach hier verſetzt worden.

Annaburg. (Theater.) Am Donnerstag Abend
brachte Herr Dir. Groſche als zweite Novität
„Johannisfeuer“ vor gut beſetztem Hauſe zur
Aufführung. Was Sudermann in dem Stücke
vom Leben und Treiben auf dem oſtpreußiſchen
Gutshofe ſchildert, iſt echt und lebenswahr, nur
Marikke's Entwickelung ſcheint. nicht ganz glaubhcft.
Marikke iſt ein Findelkind, die vom Gutsbeſitzer
Vogelreuter auf der Landſtraße aufgeleſene Toch
ter einer litkauiſchen Landſtreicherin und Säu
ferin, und nennt, wie auch der mit der Tochter
des Hauſes verlobte Baumeiſter von Hartwig,
das Vogelreuterſche Ehepaar ſeinen Wohlthäter.
Seit vier Jahren lieben ſich dieſe beiden „Noth-
ſtandskinder“ heimlich, und wenige Stunden vor
der Hochzeit Hartwigs mit Trude Vogelreuter,
als ſie in ſchwüler Nachtſtimmung beiſammen
ſitzen, kommt, was nicht ausbleiben konnte.
Aber ſchon tags nach dieſer Liebesnacht ver
zichten ſie, den Forderungen des Alltagslebens
ſich fügend, auf immer für einander und Georg
führt, anſtatt mit Marikke zu fliehen, ſeine Braut
Trude zum Standesamt. Unter den Darſtellern
lieferte Fräulein Groſche als Marikke eine an
ſprechende Leiſtung. Die Weszkalnene wurde
uns durch Frau Dir. Groſche als verabſcheu
ungswürdiges littauiſches Pracherweib gezeigt;
auch die übrigen Perſonen des Stückes fanden
gute Vertreter, ſo daß die Darſtellung voll be
friedigte und lebhaft applaudirt wurde. Mor
gen Abend gelangt „Die Tochter des Regiments“
und Nachmittags als Kindervorſtellung „Er iſt
Baron“ zur Aufführung.

Jeſſen. Daß ein Haſe ſich von einem Rad
fahrer überfahren läßt, dürfte wohl ganz ſelten
vorkommen, namentlich in der Zeit, wo ihm
Seitens der Jäger eifrig nachgeſtellt wird. Doch
iſt der Fall am Freitag auf der Straße nach
Grabo vorgekommen. Herr Malermeiſter Berg
mann überfuhr mit ſeinem Rade einen Ange
hörigen der Familie Lampe, der dabei ſein
Leben laſſen mußte.

Dahme, 10. Nov. Auf der Jhlow'er Flur,
in der Nähe der Kleinbahn, wurde heute die
Leiche eines jungen Mannes aufgefunden, der
als der Knecht Wildenhain erkannt wurde. Der
Grund des freiwilligen Scheidens aus dem
Leben iſt in einem Liebesverhältniß zu ſuchen,
das infolge der Krankheit des Wildenhain keine
Ausſicht auf Verwirklichung einer ehelichen Ver
bindung mit ſeiner Geliebten bot. Letztere wollte
jedenfalls vereint mit ihm in den Tod gehen,
denn auch ſie war durch zwei Schüſſe verwundet,
konnte ſich aber noch nach Hauſe ſchleppen

Der Konſumvereins-Kaſſirer Hübner, vom
Konſumverein in Gersdorf, iſt am 18. Oktober
vom Landgericht in Zwickau zu 10 Monaten
Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt
worden, wegen beträchtlicher Unterſchlagungen
und Betrügereien. Da wird wohl am Zahlungs
tage die erwartete Dividende auch nicht vor
handen geweſen ſein!

Oſterfekd (Kr. Weißenfels), 11. Nov. Der
KonſumVerein beſchloß ſein 28. Geſchäftsjahr
mit 537 Mitgliedern. Es wurde ein Umſatz
von 148,743,54 Mk., d. ſ. 28,402,10 Mk. mehr
gegen das Borjahr, erzielt. Der Reinertrag be
ziffert ſich 20,963,63 Mk. Es kommen 4 Proz.
Kapitaldividende und 14 bezw. 15 Proz. Umſatz
dividende zur Vertheilung.

Ein nächtlicher Aleberfall auf einen Militär
poſter wurde an der Grenze der Jungfernhaide
bei Berlin verübt, wo ſich auf dem Uebungs
platz viel Artilleriematerial befindet. Der Poſten,
der an der Kehle gepackt und dem die Schuppen-
kette des Helms und der Mantel zerriſſen wurde,
ſchlug mit dem Gewehrkolben auf die beiden
Angreifer ein, wobei das Holz abſprang. Die
Männer entkamen ſchließlich in der Dunkelheit.

Ein grauenhafter Selbſtmord wird aus
Berlin, 8. November, gemeldet: Vor den Augen
ihres Mannes aus dem Fenſter geſtürzt hat ſich
geſtern, Freitag Mittag, die 31 Jahre alte Ehe
fran des Bauarbeiters Fritz Weſt, Luiſe geb.
Schwarz. Die ſeit fünf Jahren kinderlos ver
heiratheten Leute lebten in ſtändigem Zwiſt.
Die Frau beklagte ſich bei Hausgenoſſinnen, daß
ihr Mann ihr zu wenig Wirthſchaftsgeld gebe,
ſo daß ſie Schulden machet. müſſe, und daß er
ſie mißhandle, wenn er betrunken nach Hauſe
komme. Von ſeinen Arbeitsgenoſſen dagegen
wird Weſt als ein fleißiger und ordentlicher
Mann geſchildert, während ſeine Frau nicht
ganz geſund geweſen ſei. Geſtern Morgen klagte
Frau Weſt wieder über ihren Mann, der ſie am
Abend vorher wieder geprügelt habe. Vor
mittags ſaß ſie dann, ſtundenlang vor ſich hin
brütend, am Fenſter der im vierten Stock bele
genen Wohnung. Als ihr Mann kurz nach
Mittag zum Eſſen nach Hauſe kam und den
Hof betrat, ſah er ſie auf dem Brett des ge
öffneten Fenſters ſtehen. „Weib, biſt Du von
Sinnen?“ rief er erſchrocken hinauf, da er nichts
Gutes ahnte. Jn demſelben Augenblick ließ
die Frau, die nur auf ihn gewartet zu haben
ſchien, das Fenſterkreuz los, ſtürzte ſich kopfüber
in die Tiefe und lag mit zerſchmettertem Schädel
vor ſeinen Füßen auf dem Asphaltpflaſter.
Als ein Arzt kam, war ſie ſchon todt. Die Re
vierpolizei beſchlagnahmte die Leiche, die nach.
dem Schauhauſe gebracht wurde.

Aus dem Berliner VDolizeiberichte. Jn
einem Gaſthof in der Mittelſtraße erſchoß ſich
am Sonnabend der dort ſeit einigen Tagen
wohnende ruſſiſche Staatsangehörige Johannes
P. mit einem mit Waſſer geladenen Jagd
gewehr. Die in der Bremerſtraße wohnende
Rentnerin Emma B., die an Verfolgungswahn
ſinn litt, erhängte ſich in einem derartigen An
falle. Hinter dem Grundſtücke Jannowitz
brücke 2 wurde die Leiche des ſeit mehreren
Tagen vermißten Handlungsgehilfen R. aus der
Spree gezogen. Offenbar liegt ein Selbſtmord
vor. An der oberen Freiarchenbrücke wurde
die Leiche des Schiffers Schweigk, der allem
Anſchein nach ins Waſſer gefallen war, aus
dem Waſſer gezogen. Der Student Ernſt H.
ſtarb am Sonntag früh in ſeiner Wohnung in
der Euxhavenerſtraße unter Vergiftungserfchein mit ihrem Märchenerzählen uns

ungen. Er war ſeit einiger Zeit ſchwermüthig
und hat ſich vermuthlich ſelbſt getödtet. Auf
der Treppe des Hauſes Prinzenſtraße 37 wurde
der Zimmergeſelle Julius J. mit einer ſchweren
Verletzung am Kopfe und mit gebrochenem Ge
nick todt aufgefunden. Er iſt anſcheinend in der
Nacht beim Aufſuchen ſeiner Wohnung von der
Treppe geſtürzt. Der an Aſthma leidende 75
Jahre alte Hoſpitalit Albrecht E. erhängte ſich
in ſeinem Zimmer in der Friedrichſtraße. Am
MaybachUfer ſprang am Sonnabend eine geiſtes
kranke Arbeiterin in einem Anfall von Ver
folgungswahn ins Waſſer, wurde aber ſofort
herausgezogen und ins Krankenhaus gebracht.
Jn der Artillerieſtraße lief die neunjährige
Tochter des Schankwirths Eduard Herwig gegen
eine Droſchke, gerieth unter die Räder und zog
ſich einen Armbruch ſowie bedeutende Verletz
ungen am Kopfe zu.

Konſumvereins Aeberraſchungen. Aus
Chemnitz wird geſchrieben: „Eine große Ueber
raſchung wird den 110 Mitgliedern des „Schloß-
chemnitzer Spar und Konſumvereins“ vor Weih
nachten geboten, indem dieſe auf die Dividende
(bisher 17 Proz.) verzichten müſſen, denn der
Verein iſt pleite! Der Stammantheil in Höhe
von 20 Mk. iſt futſch, außerdem werden die
Mitglieder auch noch 20 Proz. von ihren Spar
geldern (der Verein iſt gleichzeitig, wie aus der
Firma hervorgeht, Sparverein) einbüßen. Der
Vorſteher, Lackirer Hilbert, hat das Kauf
mannſpielen ordentlich verſtanden.“

Cottbhus. Schwer büßen muß eine
Unterlaſſungsſünde der Gaſtwirth L. im be
nachbarten S. An einem Abend im Frühjahr
dieſes Jahres befand ſich in ſeinem Lokal
der Arbeiter G. Als dieſer ſich nach dem
Hofe begeben wollte, fand er im dunklen
Hausflur ſich nicht zurecht und kam bei ſeinem
Suchen nach der Hofthür an die des Kellers,
welche wohl angelegt, aber nicht verſchloſſen
war. G. öffnete dieſe Thür, that einen
Schritt vorwärts und ſtürzte die Treppe
hinunter, wobei er das Genick brach und
ſtarb. Der Gaſtwirth wurde daraufhin zur
Verantwortung gezogen und in der gericht
ilchen Verhandlung in Folge Begünſtigung
des Unglücksfalles zu zwei Monaten Ge
fängnis verurtheilt. Ferner iſt derſelbe ge
halten, für den Unterhalt der aus der Frau
und fünf noch kleinen Kindern beſtehenden
Hinterbliebenen des Verunglückten Sorge zu
tragen.

O.-C. Die Tage werden immer kürzer,
das merkt man ſowohl am Morgen, wo es in
der ſiebenten Stunde noch dunkel iſt, wie am
Nachmittag, wo wir immer früher die Lampe
in Thätigkeit ſetzen müſſen. Dichte Nebel ziehen
über das Land und ſchmälern den ſchon kärg-
lichen Sonnenſchein noch mehr. Je unwirt-
licher es aber in der Natur wird, deſto woh
liger fühlen wir uns daheim, wo im Ofen die
Flamme praſſelt und die traute Dämmerſtunde

ſchon einen

Vorgeſchmack giebt von der ſeligen Weihnachts
zeit, die nun immer näher herbeikommt. Und
vom Erzählen geht es dann, iſt die Abend-
mahlzeit vorüber, ans Leſen, ein gutes Buch,
eine ſpannnde Geſchichte und nicht zuletzt die
Zeitung ſind dann neben dem Ofen unſere
beſten Freunde an ſolchen abendlichen Ruhe-
und Mußeſtunden. Wer in ſein Lokalblatt ſonſt,
ſei es aus Mangel an Zeit oder an Jntereſſe,
nur flüchtig hineingeſchaut, der lieſt es jetzt von
A bis Z, vom Titel bis zur letzten Zeile, in
welcher Drucker, Verleger und Redakteur ſich
verewigen, dieweil es das ſtrenge Preßgeſetz,
ſo haben will. Politik, Provinzielles und Lo
kales wird mit Ruhe durchgeleſen und die Nach
richten der letztgenannten Rubrik werden eifrig
beſprochen, wie die Familien und ſonſtigen An
zeigen, von denen beſonders die hier und dort
bereits auftauchenden WeihnachtsAnnoncen ſich
ganz beſonderer Beachtung erfreuen. Daß ein
ſolch intenſives Studium des Lokalblattes zur
winterlichen Zeit einen großen Vortheil für die
inſerirenden Geſchäftsinhaber zeitigen muß, iſt
klar und auch durchaus erwieſen; weniger klar
aber iſt, warum trotzdem immer noch mancher
Kaufmann und Handwerker in der Reihe der
Jnſerenten fehlt. Das Geſchäft, das ſich jetzt
„rühren“ ſoll, kann dieſes eben erſt dann, wenn
Käufer kommen, und dieſe werden kommen,
wenn ſie wiſſen, daß ſie dieſes oder jenes am
Orte und zu denſelben Preiſen haben können,
wie in der Großſtadt. Denn das es auch bei
uns doch Manchen giebt, der ſein Geld unter
dieſen Vorausſetzungen gern den heimiſchen Ge
ſchäftsleuten zuwendet, ſteht außer Frage, aber
wiſſen muß man es, wie geſagt, daß die ge
wünſchten Waaren hier zu haben ſind, und
dieſes Wiſſen will man ſich ſchließlich mit vollem
Recht aus dem Jnſeratentheile ſeines Lokal
blattes holen.

Annaburg. Laut der vom Herrn Re
gierungspräſidenten zu Merſeburg veröffent
lichten Nachweiſung über die im Monat
Oktober 1902 in den Marktorten des Kreiſes
Torgau beſtandenen DurchſchnittsMarktpreiſe
des Getreides und anderer Lebensbedürfniſſe,
ingleichen der Rauchfourage, betrugen dieſe für:
Weizen 14,47 Mk., Roggen 13,75 Mk., Gerſte
12,50 Mk., Hafer 13,00 Mk., Eßkartoffeln
3,00 Mk., Richtſtroh 4,00 Mk. Krummſtroh
3,00 Mk., Heu 5,75 Mk. per 100 Kilogramm.
Rindfleiſch von der Keule 1,60, vom Bauch
1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,40 Mk., Kalbfleiſch
1,20 Mk., Hammelfleiſch 1,30 Mk., geräuch.
hieſigen Speck 1,70 Mk., Eßbutter 2,28 Mk.
per 1 Kilogramm. Eier 3,91 Mk. per Schock.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 16. November 1902:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Herr Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Burzien Nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Oberförſterei Roſenfeld.
Donnerſtag den 20. November 1902

von Vormittags 10 Uhr ab
ſollen im Fehſe'ſchen Gaſthauſe zu
Züllsdorf vom alten Einſchlage des
Wirthſchaftsjahres 1902 aus der To
talität des Schutzbezirks Zülls dorf
öffentlich meiſtbietend verkauft werden:
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ſchränkungen auferlegen müſſen.

hindern.

Politische Kundschau.
Deutſchland

Dem Erbgroßherzog von Baden, der aus
der Rheinprovinz ſcheidet, hat die Stadt
Koblenz in der ſtädtiſchen Feſthalle ein Feſt
mahl zu 380 Gedecken gegeben. Der Erb
großherzog hielt eine Anſprache, in der er
die wiederholte Anweſenheit des Kaiſers in
der Rheinprovinz während der letzten Monate
erwähnte und hervorhob, daß der Kaiſer
ſich dabei von dem großartigen Aufſchwunge
des Handels und der Induſtrie in der
Rheinprovinz überzeugt und auch ihm gegen
über ſeiner Verwunderung hierüber Ausdruck
gegeben habe. Insbeſondere habe der Kaiſer
ſich ſehr lobend über die Düſſeldorfer Aus
ſtellung geäußert.

Infolge der wenig günſtigen Finanzlage
haben ſich auch in Preußen die verſchiedenen
Reſſorts bei der Aufſtellung ihrer durch
den nächſten Etat zur Anmeldung kommen
den Forderungen nicht unerhebliche Ein

Das wird
recht unangenehm zurückwirken auf die Ent
wickelung des gewerblichen Lebens. Auch
de rung des Schulweſens wird wieder
eiden.

Seitens der ſozialdemokratiſchen Fraktion
des Reichstages iſt eine Reihe Abänderungs
anträge zu dem Antrag Aichbichler vorbe
reitet worden. Die Form des Amendements

iſt gewählt worden, um zu verhindern, daß
auf Grund des S 53 Uebergang zur einfachen
Tagesordnung beſchloſſen werden könnte.

Wie wir vernehmen, wird zum teilweiſen
Ausgleiche des Reichsdefizits, und zwar ſo
weit es 100 Millionen Mark überſteigt, zu
dem Auskunftsmittel einer Ergänzungsan
leihe geſchritten werden. 100 Millionen
ſollen durch Ausſchreibung ungedeckter Matri
kularumlagen aufgebracht werden.

Geſterreich-Angarn.
Die Sozialdemokraten und die Chriſtlich

ſozialen beſchimpften ſich in der letzten
Sitzung des Abgeordnetenhauſes in gröblich
ſter Weiſe. Der Skandal brach los, als
der Miniſterpräſtdent v. Koerber behauptete,
aus dem Arbeiterheim in Favoriten ſeien
gegen die Wachleute Gläſer geſchleudert
worden. Die Sozialdemokraten riefen „Das
iſt eine Lüge“. Die Chriſtlichſozialen ent
gegneten „Das iſt wahr Darauf ent
wickelte ſich ein Schimpfkonzert, wie ſolches
bisher im öſterreichiſchen Parlament noch nie
gehört worden iſt. Die Sozialdemokraten
bezeichneten die Chriſtlichſozialen als Be
trüger, Wahlſchwindler, Einbrecher, Diebe,
Gauner, Obergauner und politiſche Räuber
bande und riefen ihnen zu: „Nur durch
Polizeiſäbel habt Jhr geſtegt; die Galizier
ſind Ehrenmänner gegen Euch!“ Die Chriſtlich
ſozialen ſchimpften ähnlich. Oberbürgermeiſter
Lueger ſchrie unaufhörlich: „Jhr ſeid Meuchel
mörder, Judenbuben, Judenſozi!“ Nur mit
Mühe gelang es, ein Handgemenge zu ver

Die Lärmſzene dauerte faſt eine
halbe Stunde, während der die Verhand
lung unterbrochen war.

Spanien.
Der König beauftragte Sagaſta mit der

Reorganiſation des Kabinetts. Sagaſta
verſucht, Romero, Robledo und andere Ele
mente zu ſich herüberzuziehen.

Rumüniten.
Der König von Rumänien, der bisher

auf ziemlich geſpanntem Fuße mit ſeinem
bulgariſchen Nachbar lebte, hat den Fürſten
Ferdinand in Ruſtſchuk beſucht. Bei dem
Galadiner brachte der Fürſt von Bulgarien
einen Trinkſpruch aus, der etwa folgender
maßen lautet: „Ich begrüße mit aufrichtiger
Genugthuung den Beſuch meines hohen
Nachbarn auf bulgariſchem Boden. Die
Gegenwart des Königs iſt ein Beweis der
freundſchaftlichen Beziehungen beider Länder.
Der Beſuch in dieſem Augenblick iſt um ſo
wichtiger, als er mit dem 25 jährigen Jubi-
läum der Befreiung zuſammenfällt, an wel
cher der König und das rumäniſche Heer
auf den Schlachtfeldern zwiſchen Donau und
Balkan einen glorreichen Anteil nahm. Wir
Bulgaren bewahren eine dankbare Erinner
ung daran. Jn dieſem Sinne trinke ich auf
die Geſundheit des Königs und der Königin
und der Dynaſtie ſowie auf das Wohl Ru
mäniens.“

Amerika.
Ueber amerikaniſche Flottenkonzentrationen

verbreitet das Bureau Laffan aus Waſhing
ton folgende eigentümliche Meldung: „Das
Marine Amt hat beſchloſſen, ſämtliche Panzer
ſchiffe der amerikaniſche Flotte in zwei Ge
ſchwader einzuteilen, wovon das eine in Oſt
aſten, das andere im Atlantiſchen Ozean
Dienſt thun ſoll. Alle verfügbaren Schlacht
ſchiffe werden von ihren gegenwärtigen Sta
tionen zurückgezogen und einem dieſer beiden
Geſchwader zugeteilt. Den Beweggrund
dieſer neuen Marine-Politik bildet der im
amerikaniſchen Marineamt herrſchende Glaube,

daß im Falle von Feindſelichkeiten mit einer
fremden Macht der Kampf zur See ſich
hauptſächlich in den oſtaſtatiſchen Gewäſſern
abſpielen und die Herrſchaft im Stillen
Ozean zum Gegenſtand haben werde“.

Marokko
Die Kämpfe in Marokko zwiſchen der

legitimen Regierung und dem plötzlich auf
getauchten Prätendenten dauern fort. Der
Prätendent griff am 3. November bei Tages
anbruch mit einem großen Gefolge die mau
riſchen Truppen an und drang in deren Lager
ein. Die Truppen des Sultans ſammelten ſich
jedoch, ſchlugen dann die Rebellen in die
Flucht, verfolgten ſie und brachten ihnen
große Verluſte bei. Der Prätendent floh
mit einigen Mann auf ein Schloß, welches
die Truppen darauf umzingelten. Das Schloß
wurde genommen, der Prätendent entkam
jedoch. Viele Rebellen ſind gefangen genom-
men oder getötet worden.

HSüdafrika.
Jm Kaplande nimmt der Gegenſatz

zwiſchen den Engländern und Holländern
immer neue Formen an, und das britiſche
Element macht allerhand Anſtrengungen, um
das Uebergewicht der Holländer zu brechen.

Zum Kapparlament ſteht die Wahl von
3 Abgeordneten für Kapſtadt bevor. Unter

den aufgeſtellten Kandidaten befinden ſich
Zwei, welche zu den Leitern der Debeers
Company gehören. Schon dieſe Thatſache
ruft bei den Afrikandern lauten Widerſpruch
hervor, noch mehr aber die Reden dieſer
Kandidaten. Der eine hat ſich dahin ge
äußert, daß es von der holländiſch ſprechen
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den Bevölkerung eine närriſche Gewohnheit
ſei, dies Land als ihre Heimat auszugeben.

Feutſcher Reichstag.
213. Sitzung.

Die Beratung des Zolltarifgeſetzes wurde bei
s 5 Abſatz 12 fortgeſetzt, welcher von der Zollbefrei
ung für Schiffbaumaterialien handelt. Zunächſt wurde
der ſozialdemokratiſche Antrag, der nicht nur die zu
Luxruszwecken erbauten Flußſchiffe, ſondern auch die
Seeſchiffe von Zollbefreiung ausſchließen will, mit
113 gegen 50 Stimmen abgelehnt. Jn einfacher
Abſtimmung wurde der Antrag Gothein (fr. Vg.)
abgelehnt, welcher das Kajüts und Küchengut zoll
frei laſſen will. Der Antrag des Abg. Dr. Müller
Meiningen (fr. Vp.), der die Materialien zur Aus
übung des Fiſchereigewerbes zollfrei laſſen will,
wurde mit 181 gegen 70 Stimmen abgelehnt.
Ein ſozialdemokratiſcher Antrag will eine Ziffer 12a
einfügen, derzufolge „Garne, welche zur Anfertigung
von Fiſchnetzen zum eigenen Gebrauch von Fiſchern
oder deren Angehörigen verfertigt werden“, zollfrei
ſein ſollen. Der Antrag wurde mit 184 gegen 72
Stimmen abgelehnt. Hierauf wurde s 5 gegen die
Stimmen der Linken in der Geſammtabſtimmung
angenommen. s 6 der Regierungsvorlage beſtimmt
im Abſatz 1, daß die im Tarif nicht beſonders ge
nannten Waren den ihnen am nächſten ſtehenden
Poſitionen zugeteilt werden ſollen, in Abſatz 2, daß
Abfälle und zerbrochene Gegenſtände wie Rohſtoffe
behandelt werden ſollen. Die Kommiſſion hat den
Abſatz 1 geſtrichen, Abſatz 2 unverändert angenommen.
Abg. Frhr. von Wangenheim (konſ.) beantragte, den
Abſatz 1 der Regierungsvorlage wiederherzuüſtellen.
Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vp.) beantragte, daß die im
Tarif genannten Waren zollfret ſein ſollen, eventuell
daß der Bundesrat unter Zuſtimmung des Reichs
tages hierüber Verfügung treffen ſoll. Abg. Dr.
Röſicke (Bund der Landw.) begründete den Antrag
v. Wangenheim. Es entſpreche der heutigen Tech
nik nicht, daß im Tarif nicht genante Waren zoll
frei eingeführt werden ſollen. Der Hauptanirag
Pachnicke wurde hierauf mit 179 gegen 76 Stimmen
abgelehnt, ebenſo wurden der Eventualantrag und
der Antrag v. Wangenheim abgelehnt und g. 6 in
der Kommiſſionsfaſſüng angenommen.

214 Sitzung.
Zunächſt wurde auf Vorſchlag des Abg. Dr.

Spahn (Ctr.) der Abg. Himburg (konſ.) durch Zuruf
zum Schriftführer gewählt, ſodann die zweite Be
ratung des Zolltarifgeſetzes bei S S fortgeſetzt, der
die Zollerhöhungen für den Fall eines Zollkrieges
feſtſetzt. Abg. Dr. Beumel (natl.) verteidigte den
Kommiſſionszuſatz, der die gleichen Zollabfertigungs
vorſchriften, wie ſie im Auslande beſtehen, auch gegen
ausländiſche Waren zulaſſen will. Er gab zu, daß
er der Vater dieſer Beſtimmungen ſei.
lande müſſe man Schlag auf Schlag antworten, und
dazu müſſen die Mittel gewährt werden. Was hätten
wir zum Beiſpiel gegen die ſchwediſchen und ameri
kaniſchen Chikanen gethan Nichts Den Yankees
müſſe man endlich einmal Gleiches mit Gleichem
vergelten. Die freihändleriſche Schweiz gebe ihrer
Regierung für den Zollkrieg weit größere Vollmachten
als wir dem Bundesrak. Abg. Gothein (fr. Vg.)
meinte, dieſe Rede komme ihm vor wie ein Epilog
zur geſtrigen Abſchiedsfeier für den amerikaniſchen
Geſandten, dürfte aber kaum das gute Einvernehmen
mit den Vereinigten Staaten fördern. Sogar Fürſt
Bismarck habe nicht einmal eine ſolche Vollmacht
verlangt, wie ſie hier dem Bundesrat geboten werde,
ſelbſt Graf Poſadowsky habe lebhafte Bedenken ge
äußert. Er habe das Vertrauen zur Regierung, daß
ſie gegebenenfalls nicht die Dummheit machen Werde,
zollfreie Artikel mit einem Zuſchlag zu belegen oder
Wertzölle anzuwenden. Abg. Fiſchbeck (fr. Vp) wies
auf die zahlreichen Petitionen und telegraphiſchen
Wünſche hin, den Kommiſſtonszuſatz anzutehnen.
Es handele ſich um unnötige Provokationen gegen
Amerika, darüber könnten die Phraſen des Abg.
Beumer nicht hinweghelfen. Durch derartige Beſtim
mungen würden unſre Handelsbeziehungen geſchädigt.
Vizepräſident Graf Stolberg machte den Abg. Fiſch
beck darauf aufmerkſam, daß er vorhin von Phraſen
des Abg. Dr. Beumer geſprochen habe. Das ſei
parlamentariſch nicht zuläſſig. Abg. Molkenbuhr
(ſoz.) hielt die praktiſche Durchführung einer ſolchen
Zollbeſtimmung für unmöglich. Kein Zollbeamter
wäre fähig, ſich über alle Zollmaßnahmen fremder
Länder auf dem Laufenden zu erhalten. Nach wei
terer längerer Geſchäftsordnungsdebatte, in der

Dem Aus

namentlich noch Abg. Bebel (ſoz.) an die gründliche
Beratung der Umſturzvorlage ſeitens der Zentrums
partei erinnerte, wurden die Anträge der Abgg. Got
heim, Dr. Pachnicke und Albrecht zu Abſatz 1 in
einfacher Abſtimmung abgelehnt, ebenſo der Antrag
Gothein zu Abſatz 2. Der Antrag Bömel auf
Streichung des Abſatzes 2 würde in namentlicher
Abſtimmung mit 192 gegen 71 Stimmen abgelehnt.
Der ganze S 8 wurde hierauf gegen die Stimmen
der Linken angenommen. 8 9 regelt die Frage der
Einfuhrſcheine für zollfreie Einfuhr von Getreide,
ſowie in den Abſätzen 2 und 3 die Errichtung reiner
und gemiſchter Tranſitläger. Abg. Baſſermann (natl.)
bat, es bei den gemiſchten Tranſitlagern zu belaſſen,
da ſie für Süddeutſchland, namentlich für Mannheim
unentbehrlich ſeien. Abg. Dreesbach (ſoz.) trat auch
für die Tranſitläger ein.

Koloniales.
Unlängſt ging durch die Zeitungen die

Nachricht, daß am Benue Guttapercha ge
funden ſei. Dieſe Mitteilung ſtieß bei den
Kennern von JnnerWeſtafrika auf Zweifel.
Jetzt berichtet das kolonialwirtſchaftliche
Komitee über ein Gutachten der Firma
Weber und Schaer in Hamburg, wonach das
eingeſandte Produkt eine ſehr geringe Ware
iſt, die kaum als Guttaperchaſurrogat Ver
wendung finden könnte. Dieſe Art Gutta
percha wird jetzt in Liverpool mit 50 Pfg.
gehandelt.

Der Kaiſer als Gutsbeſttzer.
Es ſind in Kurzem vier Jahre verfloſſen,

ſeitdem der Kaiſer den Beſitz der Guts
herrſchaft Kadinen angetreten hat. Der Zu
ſtand von Kadinen war zur Zeit, als es
der Kaiſer übernahm, nichts weniger als
muſtergiltig, lediglich die Gebäude befanden
ſich in einer leidlichen Verfaſſung. Die wirt
ſchaftlichen Hilfsquellen für Kadinen fließen
ſpärlich, da das Gut mit ſeinem wechſelnden
Boden, auf dem ſich nicht einmal vollkommen
gleichmäßige Schläge haben einteilen laſſen,
lediglich auf Getreidebau und Viehzucht an
gewieſen iſt, und zwar mit Roggen und Kar

toffeln als Hauptfrüchten. Jn den 4 Jahren
iſt es möglich geweſen, die Rindviehheerde
nach und nach völlig aufzufriſchen ſte zählt
heute 150 Haupt der ſogenannten Holländer
Raſſe, die ſich unſeren heimiſchen wirtſchaft
lichen Bedingungen am beſten angepaßt hat.

Lediglich 10 bayeriſche Zugochſen befinden
ſtch darunter, und die 60 Kühe, mit einer
Milchproduktion von 500 600 Liter bilden
einen ſehr geſunden Stamm der Heerde und
der ganzen Wirtſchaft. Die Milch wird im
eigenen modernen Molkereibetrieb verbuttert,
wobei ein Spiritusmotor ſeit dieſem Sommer
die treibende Kraft bildet und ſich gut be
währt. Auch die Schweinezucht wird in Ka
dinen mit erfreulichem Nutzen betrieben, eben
ſo wie in Kickelhof, das ebenfalls zur Herr
ſchaft gehört, die allmälig wieder belebte
Schafzucht. Mit gleichem Geſchick iſt es ge
lungen, die beſſernde Hand an den Pferde
beſtand anzulegen. Die ſorgliche Auswahl
von Mutterſtuten hat allmälig einen ſtatt
lichen Nachwuchs vorbereitet, der nach und
nach auch die Geſpanne der Herrſchaft zu
einem muſtergiltigen Zuſtande erheben wird.
Die Feldwirtſchaft hat ſich ebenſo ſolid ent
wickelt, es wird das 5. und 6. Korn bei
Roggen erreicht, die Kartoffeln ergeben auf
minderwertigem Boden 70 bis 80 Zentner
Ertrag pro Morgen, auf beſſerem 100 bis
120 Zentner, und Kadinen hat ca. 20,000

Helene.
Roman von Moritz Lilie.

Nachdruck verboten.

Die unglückliche Frau hatte verſucht, ihre Eltern zur
Vermittelung bei ihrem Gatten zu ihrem Gunſten zu be
wegen, aber vergeblich. Der Bojar war ſeinem Schwieger
ſohne zu Dank verpflichtet, er hatte wiederholt Darlehen von
demſelben entnommen und er rechnete vielleicht auch ferner
guf deſſen Hilfsbereitſchaft, obwohl Maloresku in letzterer Zeit
bedeutende Summen angenommen zu haben ſchien, die
wie er erzählte von ſeinen Gütern bei Jaſſy herrührten.
„Das wird ſich geben“, ſagte der alte Herr zu ſeiner wei
nenden Tochter, „nur mußt Du jeden Anlaß zur Klage ver
meiden, dann wird auch Konrad einſehen, daß er Dir Unrecht
gethan hat.“ Sie ſolle ausharren, mahnten die Eltern,
aber das Auge der Mutter ruhte doch zuweilen beſorgt auf
dem bleichen Antlitz der Tochter, welche nur aus kindlichem
Gehorſam den ungeliebten Mann geheirathet hatte.

Nunmehr blieb Ruthenius der einzige Freund, dem ſie ihr
Leid klagen konnte, und jetzt, wo ſie von allen verlaſſen war,
warf ſie ſich demſelben in die Arme, unbekümmert darum, ob
ihr Gatte davon erfuhr oder nicht.

Helene war ſo tief in Gedanken verſunken, daß ſie das
Zurückſchlagen der Portiere nicht hörte, es war ihr Gatte,
der gekommen war; einige Augenblicke blieb er überraſcht ſtehen,

dann trat er plötzlich an ſie heran und mit raſchem Griffe
entriß er der Frau das Papier, welches ſie in ihrer rechten
Band hielt.

Ein gellender Auſſchrei ertönte; dieſer Ueberfall kam He
lene fo unerwartet, daß ſie zum Tode erſchrak. Sie ſprang
empor, um Konrad den Brief zu entreißen, aber mit einer
kräftigen Handbewegung ſchleuderte er ſie weit von ſich.

„Ah, Madame, es iſt Ihnen wohl ſehr unangenehm, daß
dieſes Schreiben in meine Hände fiel?“ höhnte er, einen
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Blick auf den Jnhalt werſend. „Aber verzeihen Sie
den kleinen Vorwurf wie konnten Sie auch ſo unvorſichtig
ſein, ſolche intereſſante und pikante Schriftſtücke nicht beſſer
zu verwahren Ewig Dein Volkmar lautet die Unterſchriſt,

das klingt ja vielverſprechend! Laß ſehen, was dieſer edle
Herr von Ruthenius weiter ſchreibt

Er lehnte ſich nachläſſig, mit übergeſchlagenen Beinen und
las, während Helene am Kamin ſtand und mit trotzigen, faſt
herausfordernden Blicken ſeinen Bewegungen folgte. Der
zu erwartende Skandal ſchien ſte nicht zu ängſtigen, ſie war
gegen derartige heftige Auftritte abgehärtet.

„Recht neit, Madame, Jhr Galan beſtellt Sie zu heute
Nachmittag in eine zwar ziemlich vornehme, immerhin aber
etwas abgelegene Konditorei, vermuthlich zu einem zärtlichen
köto kötko. Sie werden hingehen, Madame ſelbſtver
ſtändlich?“

„Ruthenius iſt der einzige Freund, den ich auf Erden
e verſetzte die junge Frau mit feſter Stimme.

er Arzt nickte ironiſch mit dem Kopſe.
„Sicherlich, Madame, ſicherlich!“ erwiderte er mit ſchnei

dendem Hohn, während ſeine Augen mit eiſigem Ausdruck auf
ihr ruhten. „Jch glaube, er könnte ſehr zärtlich ſein, dieſerjunge Mars, weigern ſchließe ich das aus einigen Briefen,

die er an Sie richtete, die aber anſtatt in Jhre, in meine
Hände gelangten.“

„Wie?“ fragte Helene mit bebender Stheme.
„Nun ja, Madame, wiſſen Sie, man hat auch ſo ſeine Ver

bindungen, die oft recht ſchätzbare Dienſte leiſten“, ſagte
Markert in demſelben ſcheinbar ruhigen, aber unendlich
herben Ton „Jhre Korreſpondenz ging durch meine Hände
auf welche Weiſe, laſſen Sie mein Geheimniß ſein, ich will
Niemanden Jhrer Rache ausſetzen.“

Helene wandte ſich mit einem Blick unſäglicher Veracht
ung ab. Allerdings waren Briefe auf unerklärliche Weiſe
verſchwunden und dieſer Umſtand hatte ſowohl ſie als Ru
thenius beſorgt gepigcht, gber Keines hatte eine Ahunng, daß

der Arzt ſelbſt ſich dieſer Schriftſtücke bemächtigt und damit
Einblick in die tiefſten Herzensgeheimniſſe der Liebenden ge
wonnen hatte. Jetzt kam ihr die unerwartetſte und unerwünſch
teſte Aufklärung darüber.

„Mit dem Herzallerliebſten habe ich bereits Abrechnung
gehalten und ich denke, auch wir werden uns verſtändigen,
Madame.“

„Abrechnung gehalten um Gottes Willen, was willſt
Du damit ſagen fragte die Frau angſtvoll.

„O, es iſt eigentlich nichts von Bedeutung, wenigſtens
wird ſchwerlich deshalb die Welt aus ihren Angeln gehen!“
berichtete der Arzt. „Jch habe mich heute mit Herrn von
Ruthenins duellirt und der Mann hatte das Pech, mit einem
durch meine Kugel verurſachten Loch in der Bruſt auf dem
Platze liegen zu bleiben.“

Mit weit vorgebeugtem Oberkörper ſtand Helene da,
die Augen traten aus ihren Höhlen hervor und die Lippen
nahmen eine blauviolette Färbung an.

„Tot?“ ſtöhnte ſie mühſam zwiſchen den Zähnen hervor.
„Mit durchlöchertem Herzen lebt es ſich nicht lange, das

könnteſt Du als Gattin eines Arztes doch auch wiſſen!“ ver
ſetzte Markert mit Kaltblütigkeit. „Es kam eigentlich zufällig,
denn ich hatte mir dieſe Genugthuung für eine andere Ge
legenheit aufgeſpart. Denke Dir, liebes Kind, ich ſitze mit
meinem Freunde Aſſeſſor Falk in meinem Stammkaffee, als
der Hauptmann eintritt, Falk begrüßt, mich aber vollſtändig
ignorirt, weil ich ihn moraliſch aus meinem Hauſe hinaus ge
worfen habe. Waſche Dich, ſagte ich zu Falk, der Schurke
hat Dir die Hand gegeben! Das war ein wenig ſtark, nicht
wahr, aber Du mußt mir zugeben, daß ich Recht hatte, denn
von einem ſolchen Menſchen laſſe ich mich nicht berühren
Gilt der „Schurke“ mir? fragte der Herr Hauptmann. Ge
wiß, mein Herr; mit der einzigen Ausnahme von Jhnen
ſind nur anſtändige Leute im Lokale anweſend, verſetzte ich
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Zentner Kartoffeln aus ſeiner Ernte ge bloßen Leib um die Hüften gelegt. Er bat
nommen, das alles ebenfalls bei fortgeſetzter den Arzt flehentlich, ihn aus der halbdunklen
verſtändiger Samenauffriſchung, aber ohne Hütte in ſein nahegelegenes Haus zu ſchaffen

Es wäre wo ſeine Frau, ſein Sohn und ſeine Enkelbeſonders koſtſpielige Experimente.
freilich keine Kunſt geweſen, mit einem herz
haften Griffe in die kaiſerliche Privatſcha

klaſſtges zu erſetzen, aber für die heimiſche
Landwirtſchaft hat dieſer langſame, natür
liche Entwickelungsgang einer Umgeſtaltung
aus eigener Kraft eine ganz andere Be
deutung. So dient der Kaiſer unſerer Land
wirtſchaft als nachahmenswertes Beiſpiel.

Aus aller Welt.
Der Landgerichksdirektor Cappel

in Berlin vermachte der Stadt Eſſen teſta
mentariſch 150,000 Mk. für den Bau einer
Kunſthalle und ſchenkte außerdem 50 Ge
mälde und Bronzen von höchſtem Kunſtwert.

In Köln wurden zwei aus der Schule
heimkehrende Kinder von einem mit 40 Ztr.
Fracht beladenen Frachtwagen überfahren
und ſofort getötet. Die unglücklichen Kinder
waren von dem ſchmalen Trottoir abgeſtürzt
und mit dem Kopfe unter die Räder des
Wagens geraten.

Rheiniſchen Slättern zufolge wird
die Bahnſtrecke Rüdesheim- Köln doppelt
überwacht, da nach einem anonymen
Briefe an die Kölner Eiſenbahndirektion ein
Dynamitattentat geplant ſei und ein Dyna
mitdiebſtahl in Kreuzau ſtattgefunden habe.

Jn Tiflis wurde die Wikwe des Wirk
lichen Geh. Staatsrats Tulowsky in ihrer
Wohnung ermordet und beraubt. Es fehlen
4000 Rubel, Brillanten und andere Wert
gegenſtände. Des Mordes verdächtig wurde
ein früherer Diener der Dame verhaftet

Ein in Reißholz bei Düſſeldorf wohnen
der Handwerker mißhandelte ſeine Frau durch
mehrere Meſſerſtiche in brutalſter Weiſe. Als
die Frau verſtarb und der Mörder ſich von
der Polizei verfolgt ſah, warf er ſich vor
dem Schnellzug auf die Schienen, wo er
ſpäter vollſtändig verſtümmelt anfgefundeu
wurde.

Angekettete Geiſteskranke.
Rußland iſt groß und die Zahl ſeiner

Jrrenanſtalten verſchwindend klein. Wenn
den unglücklichen Geiſteskranken ſchon in der
Reſidenz oft ein ganz menſchenunwürdiges
Daſein beſchieden iſt, ſo ſteht es im Jnnern
des Reiches wahrhaft haarſträubend aus.
Aus Mangel an ärztlicher Hilfe und ge
eigneter Aſyle beſchließt die Dorfgemeinde
bei vorkommenden Fällen direkt, die Jrr
ſinnigen an Ketten zu legen. Eine ganze
Anzahl derartiger Fälle iſt von einem be
kannten ruſſtſchen Pſychiater im Transbai
kalgebiet auf einer Jnſpektionsreiſe entdeckt
worden. Die Bauern zeigten eine vollkommene
Unwiſſenheit betreffs des Charakters der
Geiſteskrankheit; ſte bezeichneten die Kranken
einfach als „unzufriedenen Geiſtes“. Dr.
Molotkow traf bei ſeiner Jnſpektion bei
ſpielsweiſe einen Bauern, der ſei 18 Jahren
an einer Kette angeſchmiedet war, die knapp
1 Meter Länge hatte. Der Unglückliche konnte

zu 5 Jahren Zuchihaus wegen ſchweren Diebſtahls;

ſich kaum bewegen; dabei war ihm die Kette
an einem eiſernen Ringe direkt auf den

kinder lebten. Selbſtverſtändlich wurde ſeiner
Bitte gewillfahrt. Dr. Molottow berichtet

Gerichtshalle.
Weimar. Das Schwurgericht verurteilte den

der Ermordung der Trödlerin Arzt in Jena am
3. Juli 1902 angeklagten Behnert zum Tode, und

den Angeklagten Fuſe ebenfalls zum Tode und zu
3 Jahren Zuchthaus und erkannte Beiden die bür
gerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit ab. Der dritte
Angeklagte Goldſchmidt wurde zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes auf ſechs Wochen der Jrren
anſtalt überwieſen.

Germischtes.
Wie das Salzbergwerk Wieliczka in

Galizien ſeine Kirche hat, ſo beſitzt das bel
giſche Kohlenbergwerk in Mons ſeit einiger
Zeit ein unterirdiſches Kohlen Hotel; das
ſelbe ſteht einzig in ſeiner Art da. Es liegt
nämlich auf dem Grunde eines Kohlenberg
werks, 185 Meter unter der Erdoberfläche.
Das ſeltſame Hotel, das in einem hohen
kohlenhaltigen Gang in der Grube von Saint
PierredeMons ausgehauen iſt, befindet ſich
am Boden des Hauptſchachtes und bei der
Einmündung der Gänge, deren Verzweigun
gen ſich bis zu neun Kilometer weit unter
der Erde erſtrecken. Es dient vor Allem den
Neugierigen, die während des Sommers in
ziemlich großer Zahl zum Beſuche des Berg
werkes von Saint Pierre kommen. So haben
ſich in dieſem Jahre nahezu 2000 Touriſten

des „Gaulois“, des „Echo de Paris“ und
anderer franzöſiſcher Zeitungen von den „chau
viniſtiſchen Schmähungen“, die gegen Sarah
in Berlin laut geworden ſein ſollen, von
dem „Unverſtändnis der Kritik“ und von
ähnlichen angenehmen Dingen Lüge. Sarah
Bernhardt beklagt ſich, daß die Pariſer
Preſſe nur einige Schmähartikel reproduzirt
habe, die man ihr in Deutſchland gewidmet,
nicht aber die lobenden Kritiken. Sie be
dauert, daß die Erfindungen eines kleinen
Berliner Skandalblattes ſolche Beachtung
gefunden hätten, und kündigt an, daß ſie
eine Anzahl der in deutſchen Zeitungen er
ſchienenen Artikel überſetzen und veröſfent
lichen laſſen werde.

An arxiſtakratiſchen Wiener Kreiſen
hatte es ſeinerzeit großes Aufſehen erregt,
daß die Vermählung des Prinzen Stanis
laus Radziwill, eines Sohnes des Fürſten
Anton Radziwill, mit der Gräfin Chotek,
einer Schweſter der Fürſtin Hohenberg, der
Gemahlin des öſterreichiſchungariſchen Thron
folgers Erzherzog Franz Ferdinand, einen
Tag vor der Hochzeit, zu der die Gäſte
bereits in Prag eingetroffen waren, rück
gängig gemacht wurde. Es geſchah deshalb,
weil der Vormund der Gräfin Chotek, Graf

Noſtitz, unmittelbar vor der Hochzeit einen
Brief mit der Mitteilung erhalten hatte, daßder Bräutigam kurz wer eine Wucherſchuld

von anderthalb Millionen Kronen kontrahirt
hatte. Doch hatte der Prinz nur ein Zehn
tel dieſer Summe erhalten, da der Agent,
den Prinzen bewuchert hatte. Dieſer Agent
wurde nun in Berlin verhaftet.

Jm HSchmelzer Friedhof bei Wien iſt
auf dem Grabſtein des Komikers Johann
Grimm folgende von ihm verfaßte Jnſchrift
zu leſen:

Hier ruht ein Menſchl Ein kurzer Satz
Und doch Biographie.
Begleitet war ſein Künſterleben
Von Neid und Sympatie.
Der Vorhang fiel. Man ruft umſonſt
Den Komiker heraus.
Er bittet jetzt den lieben Gott
Um Beifall und Applaus.

Ein höherer engliſcher Offizier erhielt
von dem Schiedsgericht die Erlaubnis zu
einem Zweikampfe unter der Bedingung, daß
man Majeſtät von dem gewählten Orke der
Zuſammenkunft und der angeſetzten Zeit in
Kenntnis ſetze. Als die Duellanten auf dem
Rendezvousplatze erſchienen, waren ſie nicht
wenig erſtaunt, den Kaiſer dort zu treffen

in dem Fremdenbuch des unterirdiſchen Ho
tels eingeſchrieben. Obwohl es ganz aus
Kohle beſteht, iſt doch für Komfort und ſelbſt
für Luxus Sorge getragen. Man findet
darin einen großen Salon, der wie alle
anderen Zimmer, mit elektriſchem Licht er
leuchtet iſt; ferner enthält das Hotel eine
Bibliotek, ein Klavier und ein Schwimm b
baſſin. Zwei beſondere Fahrſtühle beſorgen
das Ein und Ausfahren der Beſucher.

Sarah Hernhardt über ihr Berliner
Gaſtſpiel. Die aus leicht erkennbaren Grün
den entſtellten Berichte Pariſer Blätter über
die angeblichen Angriffe der Berliner Kritik
gegen Sarah Bernhardt haben die Künſtlerin
veranlaßt, nunmehr ſelbſt im „Figaro“ eine
Erklärung über ihre Eindrücke in Berlin ab
zugeben. Wie es zu erwarten war, ſtraft

und zwar neben einem friſch errichteten Gal
gen ſitzend. Der Aufforderer des Duells
wagte ſchüchtern zu fragen, was dies bedeute,
worauf der Kafſer ernſt antwortete: „Es
bedeutet, daß ich beabſichtige, dem Zweikampfe
ſo lange zuzuſehen, bis Einer den Anderen
getötet hat und dann laſſe ich den Ueberle
enden wegen Mordes aufhängen!“ Die

Geſchichte iſt völlig wahr, nur hat ſte ſich
nicht in Preußen oder Deutſchland ereignet,
ſondern in Schweden, auch nicht unter der
Regierung Wilhelms ſondern unter der
Karls des Zwölften, der 1718 verſtarb. Die
geſchichtlichen Kenntniſſe der engliſchen Redak
tion, welche dieſe Geſchichte erzählt, ſind eben
ſchwach.

Das Prefelrt einer neuen Pariſer
Weltausſtellung und zwar für 1911, iſt in

D.dieſe Erklärung die Berichte des „Temps“9 der franzöſtſchen Hauptſtadt entſtanden und

man will die maßgebenden Kreiſe für den
Plan intereſſtren. Dieſe Beſtrebungen haben
ihren Grund darin, daß nunmehr die ziffern
mäßigen Nachweiſe über die enormen Sum
men vorliegen, welche Ausländer im Welt
ausſtellungsjahre 1900 in Frankreich ge
laſſen haben. Auf Kreditbriefe allein wurde
1900 um 1 Milliarde Franken mehr Geld
erhoben als in anderen Jahren.

Am die Rüchſtenltebe ſeiner Gemeinde
zu erproben, verkleidete ſich der Reverend
Mr. Mecum aus Jndependence, Jowa, als
Landſtreicher und bat an jeder Thür um
milde Gaben. Jm erſten Hauſe, das einem
Mechaniker gehörte, erhielt er 3 Pfannkuchen.
Jm nächſten, deſſen Bewohner es recht gut
geht, hetzte die Dame einen Hund auf ihn,
aber das Tier erkannte den Geiſtlichen
und ließ ihn unbehelligt ziehen. Er ſetzte
ſeinen Weg fort, und der nächſte Hausbe
wohner befahl ihm, ſich davonzumachen, ſonſt
würde er ihn verhaften laſſen. Jn einem
vierten Hauſe wies man ihn an eine Anſtalt
für Arme. Jm fünften bat er aber ſehr
um Nahrung, wurde aber abgewieſen. Jm
ſechſten bewillkommnete man ihn herzlich;
denn die Leute hatten ihn trotz ſeiner
Verkleidung erkannt. Am nächſten Tage
ſchrieb er eine Predigt, in der er beredt für
die Landſtreicher bat.

Es wird zum Trakehner Prozeß gemeldet:

Die Verurteilten im Trakehner Pozeß, Sa
nitätsrat Paalzow und Lehrer Nickel, haben
gegen das Urteil Reviſton eingelegt. Nickel
iſt bereits durch die Koſten, die ſchon jetzt
auf ſeine Perſon fallen, dem wirtſchaftlichen
Ruin nahe gebracht. Der Rechtsſchutzverein
des deutſchen Lehrervereins und des oſt
preußiſchen Lehrervereins haben ihn zwar
nach Kräften unterſtützt, aber das iſt nicht
ausreichend. Nunmehr wird die Leitung des
deutſchen Lehrervereins die Angelegenheit in
die Hand nehmen.

Einen neuen Rekor d in Schrift
ſtellerhonoraren hat Rudyard Kipling aufge
ſtellt. Er erhielt von einer amerikaniſchen
Firma für eine kurze Geſchichte von etwa
6000 Worten nicht weniger als 10,000 Mk.
Honorar. Die engliſchen Schriftſteller haben
es in dieſem Punkte wirklich herrlich weit
gebracht Denn es wird berichtet, daß auch
Barie und Conan Doyle ähnliche Honorare
wie Kipling erhalten.

Augiteres in Paris ſtellte mit einem
MorsWagen einen neuen Automobilwelt
rekord für die engliſche Meile mit 46 Se
kunden auf.

Für Geist und Gemüt.
Nobel. Zechpreller (als er hinausgeworfen

wird). „Warten Sie doch einen Moment, ich will
wenigſtens der Kellnerin ein Trinkgeld gebenl“

Glockenklang.
er Heimat denk ich, der Jugendzett,
Als die Glocken klangen in Freud und Leed!

In manche Stunde, ſo froh, ſo bangWie ſchallte mächtig hinein ihr Klangl

Ueber der Großſtadt ſteinernem Meer
Jſt die Luft ſo ſtumm, iſt die Luft ſo leer.
Unten Drängen, Lärmen und Toben,
Und keine Stimme ruft von oben.

Johannes Trojan,
Verunglücktes Kompliment. Aeltere Dame:

„Ach, wenn ich ein Mann wäre, würde ich auch
Offizier geworden ſein.“ Leutnant: „O, dann wären
Jnädige längſt Jeneral!“

Helene.
16 Roman von Moritz Lilie.
Dann werde ich Jhnen morgen meine Sekundanten ſchicken,

erklärte er, ich aber ſagte ihm, daß ich mich nur ſchlagen
werde, wenn dies auf der Stelle geſchehen könne, mein
Freund Falk beſitze zwei prächtige Piſtolen, die er uns ge
wiß gern zur Verfügung ſtelle. Mir auch recht, meinte
der Herr Offizier, wir nahmen zwei Wagen und ſuhren
in den entfernteſten Theil des Grunewaldes. In etwa zehn
Minuten war der ganze Ehrenhandel abgemacht und ich eilte
hierher, um Dir die ſrohe Kunde zu bringen, daß ich noch
lebe, daß Dir durch die Ungeſchicklichkeit des Herrn von
Ruthenius der ungeheure Schmerz erſpart geblieben iſt, mich
beweinen zu müſſen. Nicht wahr, Kind, Du biſt ſtolz darauf,
einen ſo vortrefflichen Schützen zum Manne zu haben, wenn
auch im vorliegenden Falle die ſtrengen Regeln des Zwei
kampfes nicht ganz genau innegehalten worden ſind!“

„Tot?“ wiederholte Helene in derſelben tonloſen Weiſe
wie vorher.

„Mein Gegner, als der Beleidigte, hatte den erſten Schuß“,
erzählte jener, ohne den Einwurf zu beachten, „ſein Sekundant,
ein unterwegs mitgenommener Offizier, prüſte und lud die
Waffen, aber der Hauptmann zielte gar nicht, ſondern ſchoß
hoch über mir in die Wipfel der entlaubten Bäume, daß es
kleine Aeſtchen und Zweige regnete. Jetzt war ich am
Schuße; ich nahm meine ganze Ruhe zuſammen, zielte lange
und vorſichtig, bis ich die Mündung nach der Herzgegend
gerichtet hatte, und drückte dann ab. Als ſich der Rauch ver
zog, ſah ich Ruthenius wanken, an der blauen Uniform lief
das hellrothe Herzblut herab

„Halt ein, Mörder!“ ſchrie Helene; dann brach ſie lautlos
zuſammen.

Ueber das Antlitz des Arztes zuckte es ſchadenfroh, dann hob

er die Bewußtloſe auf und legte ſie auf die Kiſſen der Cau
jeuſe. Er langte ein Riechlläſchchen aus der Talche, hielt es

ihr unter die Naſe und rieb ihre Schläfe mit der darin ent
haltenen Tinktur. Nach e Zeit ſchlug die jange Frau
die Augen auf und ſchaute wirr um ſich, ihr Gatte aber zog
die Klingelſchnur und gleich darauf trat Helenens Kammer
fran ins Gemach.

„Meine Frau iſt nicht wohl, bringen Sie ſie zu Bett!“
befahl er, während er, ohne ſich weiter nach Helene umzuſehen,
das Zimmer verließ

10. eDas Arbeitszimmer Dr. Markerts ſtand an vornehmer
Eleganz dem Boudoir ſeiner Gemahlin in keiner Weiſe nach.
Es war Abend und das Gemach hell erleuchtet; an dem
Sophatiſch ſaßen der Hausherr und ſein Freund, Aſſeſſor Falk,

im e er s e de„Mein Prozeß iſt jetzt zur letzten Inſtanz gediehen.
Haſt Du meinen Wunſch, von den Akten Einſicht zu nehmen,
erfüllt, Rudolph?“

Der Arzt legte ſeine Hand auf den Arm des Gefährten,
als er dieſe Worte ſprach.

„Gewiß,“ verſetzte jener, „ich habe mehrere Tage ge
braucht, das Volumen durchzuſtudiren.“

„Und Dein Urtheil?“
Der Aſſeſſor zuckte die Achſeln.

„Die erſte Jnſtanz hat Dir Recht gegeben, die zweite
Deinen Gegnern; wie die Richter der letzten Jnſtanz die
Sache auffaſſen werden, iſt ſchwer zu ſagen

„Glaubſt Du, daß die Kläger mit ihrer Beſchuldigung der
Erbſchleicherei durchkom nen werden

„Jedenfalls wird es ihnen ſchwer werden, den Beweis
hierfür zu führen,“ verſetzte der Juriſt. „Die Erben fechten
das Teſtament aber hauptſächlich deshalb au, weil ſo dasſelbe

nicht für echt halten.
Markert warf einen forſchenden Blick auf ſeinen
„Mein Anretht auf die Erbſchaft wird die dritte Inſtanz

guerlennen Mille e i nicht anders denkbar. und wen

ich fand es erklärlich, wenn er verſicherte, da
die Luſt angewandelt habe, ſich ein zweites

ſie das nicht thut, bin ich nicht viel mehr als ein Bettler
rief der Arzt erregt aus. „Durch Empfehlungen kam ich in
das Haus des Herrn von Leſſer, nachdem ich kaum die Uni
verſität verlaſſen hatte und bei meiner Mittelloſigkeit mit allem
Eifer darauf bedacht ſein mußte, mix eine hinreichende Praxis
zu erwerben. Der alto Herr, früherer Rittergutsbeſitzer be
abſichtigte ſeine letzten Lebensjahre in Berlin verleben,
und zwar mit Hilfe ſeiner bedentenden Renten ſo angenehm
als möglich, aber ſein Geſundheitszuſtand war ſchwer erſchüttert
und er mußte ſich deshalb große Schonung auſerlegen; da
wurde ich ſein Arzt und zwar war er einer meiner erſten
Patienten. Jch hatte Glück; es gelang mir, den Mann trotz
ſeiner achtundſechzig Jahre völlig herzuſtellen, und aus Dank
barkeit überwies er mir in der zweiten Etage dieſes Hauſes
welches früher ihm, und jetzt mir gehört, eine hübſche Wohn
ung, ohne dafür irgend welche Vergütung zu beanſpruchen

ſolle durchaus nicht glauben, daß er nur beabſichtige
mir eine Wohlthat zu erweiſen, ſagte er oſt ſcherzend zu
mir, ſondern der Beweggrund ſeiner Freigebigkeit ſei ſtarrerEgoismus er wolle h in ſeiner Nähe, möglichſt viel um

ſich haben, und das hoffte er am beſten zu erreichen, wenn
ich in ſeinem Hauſe wohne. Nichts konnte mir anfangs er
wünſchter ſein, als das; ich ging oder fuhr täglich mit ihm aus,
er verſchaffte mir Bekanntſchaften in den beſſeren Kreiſen, wo
durch ſich meine Praxis hob, ich war nahezu ſein täglicher
Tiſchgaſt und hatte es dort ſo gut wie ein Sohn.

„Herr von Leſſer war wohl niemals verheirathet ge
weſen warf der Aſſeſſor ein.

„Doch, aber nur wenige Wochen, dann ſtarb ſeine Fran
plötzlich infolge eines Blutſturzes,“ erwiderte Markert. „Dem
Bilde nach muß ſie ein reizendes Weibchen geweſen ſein, und

ihn niemals
W r

lichen. So blieb er ledig und ſein Vermögen nahm von Ja
als einzelner Herr vermochte er eins
m e

e

ne ug folgt.



Die Gewerbetreibenden Annaburg's
v hiermit zu einer

e Verſammlunganf Sonntag den 16. d. Mts. Nach-
mittags 3 Uhr im Gaſthof zum Sieges-
kranu; eingeladen.

Zwech. Gründung eines Kabatt

Spar Hereins in Anngahurg

auf Baſis der Konſum-Vereine.
Es wäre erwünſcht, daß ſich ſämmtliche Ge

ſchäftsleute mit offenen Verkaufsläden, als Ma-
nufaktur-, Schuh- und Colonialwaaren-Händler,
Fleiſcher, Bäcker 2c. 2c. dazu einfinden.

Mehrere Geschäftsleute.

Glüt in Winkel. Rothaitd
9nſtenledender Kehwild

probire die huſtenſtillenden und Pfund 0,60 Mk.
wohlſchmeckenden kauft gegen ſofortige Kaſſe

4 „Raiser“s Richard Bünther, Leipzig
Markthalle.Bruſt-Caramellen. n

2740 not. begl. Zeugn. beweiſen wie bewährt u. von Schwàmme
ſicherem Erfolg ſolche bei Huſten, Hei
ſerkeit, Katarrh und Verſchkeimung für Steingutarbeiter

empfiehlt die
ſind. Dafür Angebotenes weiſe zurück!

Apotheke Annaburg.Otto Riemanv in Anaburg.

Glück im Winkel.

Zwiebeln,
à Pfund 10 Pfg.

O. Schwarze, Annaburg.

fenchel Honig
4 in Flaschen zu 25, 40,

m u. 75 Pf. aus der
Apotheke Annaburg.

Pulver

mit bei

I BacKk- und

Pudding-

Muttermilch!

Säuugl

für

Reue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 1,40
Mk., nur klein ſorlirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge-
riſſen? mit allen Daunen per Pfd.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.
Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,

Neu-Trebbin (Oderbruch).

Rothe Lotterie
Hauptgewinne: 100 000,
50 0060, 25 000 Mk. 2e.

Tiehnng 13.-18. December 1902.

Lvoſe Mk. 3.30, Porto und
Liſte 20 Pfg. extra.

Kgl. Lott.-Einnah.e. S Aüterbog.

Packet 25 Pfg. Niederlage bei:

Angebote ſind im

nholz
von 15 cm Durchmeſſer aufwärts kauftAnnahurger Steigutſahrit Akt.Geſ.

Contor abzugeben.

upferVitriol,a hninthen
empfiehlt die

Drogerie An uaburg
O. Schwarze.

Feinſtes türkiſches

Mlaumenmus
à Pfund 25 Pf.,

von friſcher Sendung, empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

von 60
14 Tage zur Probe.

Reparatur

Nähmaschinen
Mark an.

3 Jahre Garantie.
Hermann Veyer, Annaburg,

-Werkſtatt.

her Dotter's
Krampfwmittel

heilt Krampf und Steif
beinigkeit der weine in wenigen
Tagen. Viele Dankſchreiben. 14 jähriger Erfolg. Nur Flaſchen mit dem
Aufdruck Dotter ſind ächt, alles andere

werthloſe Nachahmungen.
Flaſche 75 Pfg. ächt zu haben in der

Apotheke Annaburg.

zu jedem

sam mm ul.

Friſche Bratheringe,
Marinirte Heringe,
Rollmops,
Delikateß-Heringe,
Anchvvy-Paſte,

von den einfachſten bis zu den eleganteſten,

m Särge
bel,

annehmbaren Preis, ſowie

Gla,ser- Arbeiten
liefert die

Möbel, Sarg und HanCiſchlerei
von

I Carl Sählbrameclt,
Annaburg, Mittelſtr. 73 a.

Lachs in Scheiben,
ff. Oel-Sardinen,

beſte Marken,
empflehlt zu äußerſten Preiſen

J. 6. Hollmig's Sohn.

ff. Magdeburger

Dampf, WannenWMaſſage, Packungen für

9—8 Uhr Abends.

Kur u. Bade- Anſtalt Annaburg

(Für Damen weibliche Bedienung).
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. gepr. Maſſeur.

und Mineralbäder,
Damen und Herren von früh

Sauer rauft
empfiehlt Julins Kählig.

Glück im Winkel.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

S fertigen Schuhwaaren
in allen Größen zu den billigſten Preiſen.

Chr. Gläßner, Hchuhmachermſtr.

2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme

Jch habe von jetzt ab

Telephon No. 4)
im Hauſe. Dr. Neumann, Annaburg.

Zur Beſeitigung von Jrrthümern gebe ich
bekannt, daß ich meine Praxis nicht aufgegeben
habe, ſondern nach wie vor den Anwaltsberuf beim
Landgericht und Amtsgericht Torgau ausübe.

Torgau, im November 1902.

Walther Hermanm,
Rechtsanwalt.

Diejenigen, welche gewillt ſind, dem hierorts

zu gründenden

Conſum- Verein
beizutreten, werden freundlichſt erſucht, ſich in der

Sonnabend Abend 8 Uhr

im Gaſthof „Goldener Ring“ ſtattfindenden

Verſammlung
zu einer Beſprechung einzufinden.

Theater t in Unngonrg
Direktion: H. Grosche.

a Jm „Schwarzen Adler“.Sonntag, den 16. November, Abends s Uhr.

Die Tochter des 2. Re giments,
Vaudeville in 2 Abtheilungen und 4 Akten von Blum.

Muſik von Donizetti.

Nachmittags 3 Uhr: Kinder-Vorſtelluug.

O Er ist BaronGroße Kinder Komödie in 3 Akten.

Zum Schluß: Grosser Bonbon-Regen-
Es ladet ergebenſt ein Die Direktion

h Brennspiritus
M Marke Herold

in Patentflaschen mit Originalverschluss

Original-Literflasche
90 Volumen- Proz. 25 Pf.

s55s 0in Annabürg erhbältlich bei:
O. Schwarze, J. G. Hollmig's

Sohn, C. O. Müller.
Engros- Vertrieb

U. Bourzutsehky Söhne,
J Eingetragenes W ren Wittenberg Bez. Halle aS.

Kocher, -Bügeleisen, HeizSppirrituus- Oefen ete. zu beziehen durch die
Spiritus-Verwerthungs-Genossenschaft e. G. m. b. H.,

Halle a/S. asse 43.
Waloſchloß hen

Sonntag, den 17. d. Mts.
ladet zur

freundlichſt ein W. Bucke.

Acher's Rene Welt.
Jeden Sonnabend

besellschafts- Abend.

Ergebenſt A. Acker

Glück im Winkel.
Redaktion Druck und Verlag

exclus.
Glas

h

Alle Gewürze
zum Backen u. Schlach-
ten, ganz und gemahlen,
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Zollinhalts Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

S Bema Hanilch

Varl Schön
Verlobte. S

Berlin.S Annaburg. 2
u

r vd von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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